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Die in Fulda ansässige Stückgutko-
operation Vernetzte-Transport-Logis-
tik (VTL) hat sich durch die Fusion 
mit der Spedition 2000 in Deutsch-
land neu aufgestellt. Jetzt soll Europa 
erschlossen werden. Zu den Hinter-
gründen nimmt Geschäftsführer An-
dreas Jäschke im Gespräch mit dem 
stellvertretenden DVZ-Chefredakteur 
Lutz Lauenroth Stellung.

Herr Jäschke, zum 1. Juli ist die Koope-
ration Spedition 2000 in der VTL aufge-
gangen. Was waren die Hintergründe 
für diesen Schritt?

Spedition 2000 hat bereits im Jahr 
2003 überlegt, welche Möglichkeiten 
bestehen, das Netzwerk zu sichern. 
Spedition 2000 hatte 40 Standorte in 
Deutschland. Da einige Gesellschaf-
ter mit bis zu sechs Plätzen vertreten 
waren, haben wir eine gewisse Abhän-
gigkeit befürchtet. Deshalb haben wir 

Gespräche mit drei anderen Systemen 
geführt. Wichtiges Kriterium war da-
bei, dass alle Gesellschafter von Spe-
dition 2000 integriert werden konn-
ten. Schließlich erfüllte VTL die Vor-
stellungen am ehesten. Nach mehr-
monatigen Verhandlungen wurde ein 
Beitrittsvertrag unterschrieben. Die 
zwölf Gesellschafter der Spedition 
2000 sind zum 1. Juli en bloc als Ge-
sellschafter der VTL beigetreten. Ei-
nige Systempartner wurden ebenfalls 
mit übernommen. Es handelte sich 
um eine Zusammenführung von zwei 

Systemen. Die Liquidation der Spedi-
tion 2000 wird bis Ende dieses Jahres 
abgeschlossen sein. 

 Es gab aber sicherlich auch Gebietsüber-
schneidungen von alten und neuen VTL-
Mitgliedern.

Das war nach Zeichnung des Bei-
trittsvertrages 
tatsächlich die 
schwierigste Auf-
gabe. Wir mussten 
die VTL-Gebiets-
karte neu zeich-
nen. Die Partner der VTL mussten an 
fast allen Standorten ihre Gebiete ver-
kleinern oder verändern. Dies hatte na-
türlich auch Auswirkungen auf die je-
weilige Produktionsstruktur. 

Und wie haben Sie das Problem ge-
löst?

Wir haben fünf regionale Arbeits-
kreise gebildet. Dort wurden die jewei-

ligen Unternehmer an einen Tisch ge-
bracht, und es wurde so lange verhan-
delt, bis weißer Rauch aufgekommen 
ist. 

Sind alle Partner an Bord geblieben? Wie 
war das möglich?

Das ging durch die Zusammenfüh-
rung der Mengen von VTL und Spedi-
tion 2000. Das VTL-Aufkommen ist 
dadurch um 50 Prozent gestiegen.

Sie hatten vermutlich auch zwei Zentral-
hubs, eins zu viel.

Stimmt, wir hatten 
das VTL-Hub in Fulda 
und das Spedition 2000-
Hub in Marlsfeld bei Mel-
sungen. Da war Spedition 2000 
quasi Untermieter eines ihrer Gesell-
schafter. Wir haben uns dann für die 
VTL-Anlage entschieden, erstens weil 

sie geografi sch et-
was günstiger liegt 
und zweitens weil 
sie den „Altgesell-
schaftern“ von VTL 
gehört. 

Reicht denn die bestehende Anlage, 
um die gestiegenen Mengen abzuferti-
gen?

Wir sind tatsächlich an der Kapazi-
tätsgrenze. Wurden zuvor etwa rund 
500 t im Durchschnitt pro Nacht abge-
wickelt, so liegen wir jetzt mit durch-
schnittlich gut 2300 Sendungen und 
730 t um knapp 50 Prozent höher. 

Deshalb werden wir im kommenden 
Jahr auch anbauen. 

Hat es für die Spedition 2000 einen 
Plan B gegeben, falls kein geeigneter 
Partner gefunden worden wäre?

In der Tat gab es den. Wäre es uns 
nicht gelungen, mit einer anderen Koo-
peration zusammenzugehen, hätten wir 
versucht, das Netzwerk durch die Suche 
neuer, größerer Partner zu stärken.

Welche Ziele hat sich die neue VTL für 
die kommenden Jahre gesteckt?

Wir wollen in dem Segment, in dem 
wir tätig sind, die Qualitäts- und Preis-
führerschaft übernehmen. Im Mo-
ment liegen wir unter den Kooperatio-
nen im Mittelfeld. Mit den großen Ko-
operationen wie System Alliance oder 
IDS wollen wir uns gar nicht messen. 
Aber unter den Kooperationen unserer 
Größenordnung, das ist eine Gruppe 
von sechs oder sieben, da wollen wir 
ganz nach vorne. Es spricht aus unse-
rer Sicht schon einiges dafür, dass uns 
das gelingt. 

Was denn?
Die von uns ermittelten Synergieef-

fekte durch die Fusion sind sowohl bei 
den Mengen als auch bei den Produk-
tionskosten eingetreten. Wir haben 

vor allem durch die Mehrmengen ein 
erhebliches Einsparpotenzial bei den 
Produktionskosten am Hub realisiert. 
In einzelnen Bereichen konnten wir 
die Kosten pro Sendung um mehr als 
fünf Prozent senken. Das geben wir an 
unsere Systempartner zum 1. Januar 
2006 weiter. 

Kostensenkungen ist das eine, doch die 
Qualität wird nicht durch mehr Mengen 
per se angehoben.

Da haben Sie vollkommen Recht. 
Die Qualität wollen wir durch intensi-
vere Schulung oder verkaufsunterstüt-
zende Maßnahmen bei den Depots vo-
rantreiben. Wir wollen die Mitarbeiter 
der Partnerbetriebe noch stärker für den 
Qualitätsgedanken sensibilisieren und 
qualifi zieren. Ein Weg ist die Schaffung 
eines internen Bewertungssystems mit 
verschiedenen  Qualitätsmerkmalen. 
Pünktlichkeit und Zustellqualität – zeit-
lich und im Zustand des Gutes – sind 
natürlich wesentliche Kriterien. Über 
ein monatliches Ranking wollen wir die 
einzelnen Depots motivieren. 

In der Branche wird eher davon ausge-
gangen, dass die Stückgutmengen na-
tional stagnieren, grenzüberschreitend 
aber steigen. Wie ist VTL aufgestellt?

Richtig, Wachstum wird es nicht auf 
dem deutschen Markt geben. Das liegt 
an der lahmenden Binnenkonjunktur, 
aber auch an der Verlagerung von Pro-
duktion in das osteuropäische Aus-

land. Da gehen nationale Transporte 
verloren. Allerdings wird dieser Abfl uss 
durch kleinere Losgrößen der Kunden 
kompensiert. Bisherige Komplett- oder 
Teilladung wird Stückgut. Das Wachs-
tum ist in ganz Europa und hier beson-
ders in Osteuropa. Deshalb ist das ein 
ganz spannendes Thema auch für uns. 

Und wie werden Sie vorgehen?
Wir haben derzeit 16 Partner in Eu-

ropa, davon allein neun in Benelux. 
Benelux decken wir dadurch hervor-
ragend mit täglichen Abfahrten von 
unserem Westhub bei Aachen und 
teilweise auch ab Fulda ab. Hinzu 
kommen wöchentliche Abfahrten von 
Fulda nach Osteuropa.  Aber wir wol-
len uns neu aufstellen.

Und wie?
Wir wollen mit dem befreundeten 

britischen Unternehmen Pallet Track 
ein Gemeinschaftsunternehmen grün-
den. Ziel dieses Joint-Ventures ist es, 
ein europäisches Netzwerk der Netz-
werke aufzubauen. 

Wie wollen Sie denn vorgehen?
Wir suchen in den verschiedenen eu-

ropäischen Ländern Partner. Dies kön-
nen vor allem in Westeuropa beste-
hende Kooperationen mit Flächende-
ckung sein. In Osteuropa dagegen gibt 
es diese gewachsenen Strukturen nicht. 
Dort suchen wir dann starke Spediti-
onsunternehmen, mit denen das Joint-
Venture gemeinsam natio nale Netze 
aufbaut. In jedem Land würde dann 
eine gemeinsame Gesellschaft zwi-
schen unserer neuen Gesellschaft und 
dem nationalen Partner gegründet. Da-
bei erfolgt auch eine kapitalmäßige 
Verfl echtung.  Wir steuern vor allem 
unser Netzwerk-Know-how und unsere 
IT bei. In der Endphase soll aus der Ver-
knüpfung der Netzwerke ein einheitli-
ches europaweites Netz entstehen.

Welchen zeitlichen Rahmen setzen Sie 
sich bei diesem ehrgeizigen Projekt?

Wir wollen neben Großbritannien 
mit den 55 Pallet-Track-Depots bis 
Mitte 2006 vier weitere Länder ange-
bunden haben. Wir werden sicherlich 
erst mit relativ kleinen Mengen anfan-
gen und das auf dieser Basis weiterent-
wickeln.

Herr Jäschke, vielen Dank für das Ge-
spräch. DVZ 13.12.2005

SPEZIAL: Interview

Die Stückgutkooperation Vernetzte-
Transport-Logistik GmbH & Co. KG 
(VTL) mit Sitz in Fulda wird von 41 
Gesellschaftern getragen. Hinzu kom-
men Systempartner. VTL verfügt über 
95 Depots, 79 in Deutschland und 16 in 
elf weiteren europäischen Ländern.

Zum 1. Juli 2005 ist die mittelstän-
dische Stückgutkooperation Spedi-
tion 2000 in der VTL aufgegangen. 
Die zwölf Gesellschafter der Spedition 
2000 sind en bloc als Gesellschafter der 
VTL beigetreten. Einige Systempartner 
wurden auch übernommen.

Das deutsche Hub befi ndet sich in  
Fulda. Eigner ist eine Immobiliengesell-

schaft, die von 24 VTL-Altgesellschaf-
tern getragen wird. Hinzu kommen 
zwei regionale Hubs in Aachen und in 
Hannover.

Mit der Fusion von VTL und Spedi-
tion 2000 ist das über das Zentralhub 
in Fulda abgewickelte Sendungsauf-
kommen auf inzwischen durchschnitt-
lich 732 t pro Nacht angestiegen. 
Dies entspricht einem Jahresvolumen 
von etwa 1,8 Mio. t. Das VTL-Netz-
werk basiert vor allem auf Hub-Ver-
kehren. Sie machen rund 85 Prozent 
des Aufkommens aus. Hinzu kom-
men Direktverkehre zwischen den  
VTL-Partnern. 

Jedem VTL-Depot ist ein bestimm-
tes Gebiet zugeordnet. Es besteht zwar 
keine Einspeispfl icht in das Netz, aber 
eine Entsorgungspfl icht des Hubs. 
Basis der Zusammenarbeit ist ein Sys-
temhandbuch, in dem die Produktions-
standards und die Tarifgestaltung fest-
gelegt sind. Die Abrechnung erfolgt 
über ein zentrales Frachtenclearing. 
VTL ist ausschließlich für die System-
partner tätig. Diese zahlen Gebühr 
für den Hubumschlag sowie die Sys-
temadministration. Der direkte Kun-
denkontakt liegt bei den VTL-Partnern 
vor Ort. DVZ 13.12.2005 (la)
 www.vtl.de 

»Wir wollen Qualitäts- 
und Preisführer in unserem 
Segment werden«

»Wir mussten die VTL-Gebietskarte völlig neu zeichnen.« Fotos: DVZ/Lauenroth

» Europa wird ein ganz 
spannendes Thema«

VTL-Geschäftsführer Andreas Jäschke zu seiner 
deutschen und europäischen Strategie

Zur Person

Andreas Jäschke
Nach einer Ausbildung bei der dama-
ligen Midgard DSAG in Norden-
ham (die heutige Rhenus-Midgard) 
war Andreas Jäschke (49) zunächst 
bei verschiedenen Speditionen und 
Transportunternehmen tätig. Über 
die arcese trasporti, Gütersloh, und 
die Wohlfahrt Spedition kam er 1998 
als Geschäftsführer zur Ko operation 
Spedition 2000. Seit dem Zusammen-
schluss Mitte 2005 ist er Geschäfts-
führer der VTL GmbH.

HINTERGRUND

95 Depots in zwölf europäischen Ländern


